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Vorwort des Herausgebers

Auf dem Grabstein des am 2. Dezember 2019 in Münster verstorbenen
Johann Baptist Metz steht das Wort Jesaja 21,11: „Wächter, wie lange ist
noch die Nacht?“1 Wie kaum ein anderes Wort durchzieht dieses Zeit-
motiv die langjährige Arbeit unseres Theologen. Es zeugt von seinem
Gespür für Irritationen, für drohende Untergänge, für das Katastrophische
der Geschichte und den geschichtlich aufgedrängten und konstitutionell
gefährdeten Ort aller Wahrheitssuche. Im „Angesicht der Gefahr“ hat
Metz um das Profil seiner „Neuen Politischen Theologie“ in allen Phasen
ihrer Entwicklung gerungen.

„Wie lange ist noch die Nacht“? Daraus spricht die beunruhigende Heim-
suchung durch „die Anderen“, deren Schicksale den geschlossenen Kreis
selbstbezüglicher Gottesinteressen durchbrechen. Erfahrungen des Vermis-
sens, der ungestillten Sehnsucht und leidenschaftliche Rückfragen an Gott
lassen Gott als „Menschheitsthema“ in den Blick kommen, der eine Gerech-
tigkeit auch für die Opfer und Besiegten der Geschichte aufrechterhält. Eine
Theologie „nach Auschwitz“ zwingt in den ungetrösteten Schrei nach Gott
selbst hinein.

Mit seinem an „Unterbrechungen“ geschärften Weltblick konnte Metz
sich weit über die Grenzen der Kirchen hinaus Gehör verschaffen. Radikal
war sein Denken deshalb, weil es sich leid- und zeitsensibel weit vorwagt
an die Fronten der gegenwärtigen Kämpfe um die bedrohte Zukunft der
Menschheit. Die Gottesrede ist eine zeitlich geforderte, vom Schicksal
„der Anderen“ beanspruchte, eben eine „Politische Theologie“, die eine
Praxis anruft, in der Glaubensgeschichte und Lebensgeschichte ineinan-
dergreifen.

Eine Theologie „mit dem Gesicht zur Welt“ sucht das humane Potential
christlicher Hoffnung im Widerstand gegen das weltweit soziale und kul-
turelle Unrecht aufzudecken und zu mobilisieren. Geschichtliches Be-
wusstsein und Gewissen bewähren sich nicht primär in einem linearen
Umgang mit Fortschritten, Erfolgen und Siegen, sondern in dem viel
schwierigeren Umgang mit den Niederlagen und Katastrophen, die auch
in der Theologie oft „idealistisch“ ausgeblendet, verdrängt und vergessen
bleiben. Die Hoffnung auf den „Gott der Lebenden und der Toten“ will
sich jedoch geschichtlich exponieren, will sich dem „unglücklichen Be-

1 Münster, Alter Mauritz-Friedhof.
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wusstsein“ aussetzen und sich einschalten in den geschichtlichen Kampf
um die Würde des Menschen. – „Mitleidenschaft“ ist für Metz zum Kenn-
wort für die Nachfolge Jesu heute geworden, die in der globalisierten
Welt immer mehr unter Zeit- und Handlungsdruck gerät. „Wächter, wie
lange noch ist die Nacht?“

Solche Hintergrundprämissen mögen das eigentliche Anliegen dieser
Veröffentlichung verdeutlichen. Neben den grundlegenden Studien zum
Konzept der „Neuen Politischen Theologie“ hat Metz von früh auf zentra-
le Inhalte des christlichen Glaubensbekenntnisses in seinen Vorlesungen
behandelt, die als unveröffentlichte Texte nicht in die „Gesammelten
Schriften“ (JBMGS 1–9) Eingang gefunden haben.

Im April 1973 wurde Metz von der Gemeinsamen Synode der Bistümer
Deutschlands (Würzburg 1971–1975) beauftragt, einen von ihm vorge-
schlagenen Entwurf als Grundlagenaussage über den Glauben weiter aus-
zuarbeiten. Der Text sollte als eine Art „inspirierender Präambel“ für die
synodalen Beratungsprozesse fungieren und die „innere Einheit“ der Sy-
nodenpapiere zum Ausdruck bringen.

Der 1975 mit großer Zustimmung beschlossene Bekenntnistext „Unsere
Hoffnung. Ein Bekenntnis zum Glauben in dieser Zeit“ ist das Ergebnis
eines theologischen Ringens um die sinngebende Orientierungskraft des
christlichen Glaubens in kritischer Auseinandersetzung mit gesellschaftli-
chen Grund- und Gegenerfahrungen. So sind die „Zeichen der Zeit“ (Vati-
canum II) in die Behandlung der einzelnen Glaubensinhalte eingewoben.
Es geht nicht nur etwa um eine sublimere Interpretation bestimmter Glau-
benssätze, sondern im „Primat der Praxis“ um das Subjektwerden der
Christen in der Kritik an einem „bürgerlichen Christentum“, das sich die-
sem praktischen Anspruch der „Nachfolge“ entzieht. In ihm verblasst die
„gefährliche Erinnerung“ des Glaubens als praktische Sinn- und Orientie-
rungskraft. „Ich habe mich gefragt, ob dies nicht ein Glaube ist, der eben
nicht nachfolgt, sondern an die Nachfolge glaubt und unter dem Deck-
mantel solch geglaubter Nachfolge dann doch die eigenen, von ganz an-
deren Gesetzen vorgeprägten Wege geht, ob dies nicht ein Glaube ist, der
eben nicht mitleidet, sondern an das Mitleiden glaubt und unter dem
Deckmantel des geglaubten Mitleidens eben vielleicht doch jene Apathie
kultiviert hat, die uns Christen mit dem Rücken zu solchen Katastrophen
weiterglauben und weiterbeten lässt. Dies habe ich mich gefragt.“ (Metz)

Im zeitlichen Umfeld der Entstehung des Credo-Textes und auch später
hat sich Metz viele Jahre in Münster (1963–1993) und zuletzt auch im
Rahmen seiner Wiener Gastprofessur (1993–1996) der Erläuterung und
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weiterführenden Ausdeutung seines Würzburger Credo-Konzepts gewid-
met.2 Das Credo der Christen bildete sozusagen das „Herzstück“ (Franz
Kamphaus) seiner Vorlesungstätigkeit als Rechenschaft über die heraus-
fordernde und tröstende Kraft der christlichen Hoffnung. Metz selbst hat
das Würzburger Credo immer nur in Auszügen behandelt und Teile da-
raus jeweils unter aktuellen Gesichtspunkten vorgetragen.

Da kein Vorlesungsmanuskript vom Autor selbst zur Verfügung stand,
mussten die beiden Credo-Bände dieser Ausgabe auf der Grundlage the-
matisch einschlägiger Tonbandnachschriften erstellt werden, die mir
Metz zuletzt noch anvertraute. Diese Texte verlangten im Interesse eines
strukturierten Ganzen freilich eine grundlegende Bearbeitung. Der origi-
näre Vorlesungs-Sprachstil sollte nach Möglichkeit beibehalten werden.
Wiederholungen indes, die sich im Gang der Vorlesungen aus Rückbli-
cken und Zusammenfassungen zwangsläufig ergeben, wurden im Interes-
se der inhaltlichen Einheit des Textes vermieden oder in sprachlicher
Neu- bzw. Umformulierung in den Duktus der Gedankenführung einge-
passt. Zitate sollten – nach Möglichkeit – anhand neuer Textausgaben
verifiziert, ausgewiesen und im Anmerkungsteil verortet werden.

Im Zyklus der Fundamentaltheologie-Vorlesungen hat Metz seine
Credo-Vorlesungen stets mit neuen Einleitungen und Exkursen verse-
hen, die den jeweils gegenwärtigen Stand seiner theologischen Arbeit
spiegeln. Deshalb wurden sie hier vom Corpus der eigentlichen Credo-
Erläuterungen (Band I) abgelöst und im Band II dieser Ausgabe geson-
dert dokumentiert. Beide Bände gehören innerlich zusammen und wur-
den thematisch als Einheit konzipiert. Quellen-, Abkürzungsverzeichnis
und Personenregister für die Gesamtausgabe finden sich am Ende von
Band II.

Die thematische Zusammenführung der Vorlesungsmitschriften, ihre
technische Aufbereitung für die Erstellung eines inhaltlich durchstruktu-
rieten Gesamttextes waren ein äußerst arbeitsintensives Projekt, das oft-
mals an die Grenzen der Machbarkeit geriet. Deshalb drängt es mich,
Dankesworte an alle zu adressieren, ohne die das Vorhaben nicht reali-
sierbar gewesen wäre. In erster Linie an Herrn Dr. Stephan Weber vom
Herder-Verlag für die spontane Bereitschaft, nach der Veröffentlichung
der „Gesammelten Schriften“ auch diese beiden Credo-Bände ins Verlags-

2 Münster: WS (Wintersemester) 1974/75, WS 1975/76, WS 1977/78, SS (Sommerse-
mester) 1979, WS 1979/80, WS 1981/82, SS 1982, SS 1984, SS 1987, WS 1989/90,
SS 1992. Dazu Ergänzungen aus den Wiener Vorlesungen: WS 1994 – SS 1996.



20 Vorwort des Herausgebers

programm aufzunehmen. Er stand mir in oft schwierigen Fragen der
Textgestaltung hilfreich zur Seite. Frau Michaela Feiertag oblag es, die
kopierten Tonbandnachschriften in eine bearbeitungsfähige Form zu
bringen. Frau Ingrid Praher unterzog sich der mühsamen Arbeit aufwen-
diger Korrekturarbeiten im Detail, die für die weitere Verwertung der Tex-
te unerlässlich waren. Frau Brigitte Schröder war von Anfang an in das
Projekt voll involviert. Sie war mir behilflich bei der Beschaffung wichti-
ger Quellentexte und in allem eine kompetente Gesprächspartnerin, die
zudem mit großer Aufmerksamkeit die Entstehung des Textes in allen
Phasen begleitete. Manche Zitate konnten mit der bereitwilligen Hilfe
von Jakob Deibl verifiziert und in Anmerkungen auch entsprechend be-
rücksichtigt werden. Ihnen allen ein herzlicher Dank.

Ybbs an der Donau, im Herbst 2021 Johann Reikerstorfer
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Einleitung

„Rechenschaft über unsere Hoffnung“ als Aufgabe der Kirche

Eine Kirche, die sich erneuern will, muss wissen, wer sie ist und wohin
sie zielt. Nichts fordert soviel Treue wie lebendiger Wandel. Darum muss
auch eine Synode, die der Reform dienen will, davon sprechen, wer wir
als Christen und Glieder dieser Kirche sind und was allen Bemühungen
um eine lebendige Kirche in unserer Zeit zugrundeliegt.

Wir müssen versuchen, uns und den Menschen, mit denen wir leben,
„Rechenschaft zu geben über die Hoffnung, die in uns ist“ (vgl. 1 Petr 3,15).
Wir müssen zusehen, dass über den vielen Einzelfragen und Einzelinitiati-
ven nicht jene Fragen unterschlagen werden, die unter uns selbst und in
der Gesellschaft, in der wir leben, aufgebrochen sind und nicht mehr ver-
stummen: die Fragen nach dem Sinn des Christseins in dieser Zeit über-
haupt. Gewiss, darauf wird es schließlich so viele konkrete Antworten ge-
ben wie es Gestalten lebendigen Christentums unter uns gibt. Gleichwohl
dürfen wir den Einzelnen in der Feuerprobe solcher Fragen nicht allein
lassen, wenn wir nicht hilflose Vereinsamung, Indifferenz und lautlosen
Abfall (weiter) riskieren wollen und wenn wir nicht tatenlos zusehen wol-
len, dass die innere Distanz zur Kirche immer mehr wächst. Wir dürfen die
Augen nicht davor verschließen, dass allzu viele zwar noch einen rein
feierlichen, aber immer weniger einen ernsten, lebensprägenden Gebrauch
von den Geheimnissen unserer Kirche machen.

Sich solchen „radikalen“ Fragen in der Öffentlichkeit der Kirche zu
stellen, gehört zur Radikalität der pastoralen Situation, in der unsere Kir-
che heute steht und das Zeugnis ihrer Hoffnung weitergibt. Nur wenn
unsere Kirche diese Fragen – wenigstens ansatzweise – im Blick behält,
wird sie den Eindruck vermeiden, als gäbe sie vielfach nur Antworten,
die eigentlich gar nicht erfragt sind, oder als spräche sie ihre Botschaft
an den Menschen vorbei. Nur so wird sie auch dem Vorurteil entgegen-
wirken, sie wolle durch letztlich müßige Reformen den Verlust an Sinn
und Tröstungskraft des christlichen Glaubens überspielen. Sie darf nicht
nur von einzelnen innerkirchlichen Reformen sprechen, wenn ihr tagtäg-
lich der Verdacht entgegenschlägt, dass das Christentum nur noch mit
verbrauchten Worten und Formen den Fragen und Ängsten, den Konflik-
ten und Hoffnungen in unserer Lebenswelt, der mühsam verdeckten
Sinnlosigkeit unseres sterblichen Lebens und unserer öffentlichen und
individuellen Leidensgeschichten antworte.
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Hier müssen wir von unserer im Glauben gegründeten Hoffnung selbst
öffentlich reden; sie nämlich scheint vor allem herausgefordert und unter
vielerlei Namen unbewusst gesucht. In ihr uns zu erneuern und aus ihr
den „Erweis des Geistes und der Kraft“ für unsere Zeit zu erbringen, muss
schließlich das Interesse sein, das alle Einzelerwägungen und Einzeliniti-
ativen dieser Gemeinsamen Synode leitet. So wollen wir von der trösten-
den und provozierenden Kraft unserer Hoffnung sprechen – vor uns
selbst, vor allen und für alle, die mit uns in der Gemeinschaft dieser
Kirche leben, aber auch für alle, die sich schwer tun mit dieser Kirche,
für die Bekümmerten und Enttäuschten, für die Verletzten und Verbitter-
ten, für die Suchenden, die sich nicht mit dem drohenden Verdacht der
Sinnlosigkeit des Lebens abgefunden haben und für die deshalb auch
Religion nicht von vornherein als durchschaute Illusion gilt, nicht als ein
Restbestand früherer Kultur- und Entwicklungsstufen der Menschheit.

In dieser Absicht wissen wir uns auch dem Ökumenischen Rat der Kir-
chen verbunden, der seinerseits alle Christen zur Rechenschaft über ihre
Hoffnung aufgefordert hat.


